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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Mont 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Zuſerate wer 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


ags. — Prönumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sar. — Auswärtige zahlen bei den 
den täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1871. 


Abonnements-Einfadung. 
A „Sir die Monate Auguſt 
und September eröffnen wir 


20 die Thorner Zeitung ein 
Ihn onnement zu dem Preiſe 


. 18. Sgr. 


Erped. der „Chorner Zeitung * 
— ĩ˙»— .. 


Vor einem Jahre. 


Der Kaiſer der Franzoſen übernimmt das Ober⸗ 
Commando über die Armee. — Kleines Gefecht 
bei Schweyen, (Grenzort in der Pfalz) zwiſchen 
bayerſchen Jägern und franzöſ. Reitern. 

„Die franzöſ. Flotte paſſirt Helſingör und ankert 


Tagesbericht vom 28. Juli. 


Die Königl. Kabinetsordre vom 8. d. M., be⸗ 
die Aufhebung der Abtheilung für katho⸗ 
irchenangelegenheiten im Cultusminiſterium, oder 
m mit der Verſchmelzung der beiden Abtheilungen 
ein edangeliſche und katholiſche Kirchenangelegenheit iſt 
Reiche . varwärte. Sie, die Kabinetsordre iſt eine 
1808 h zu den meiſterhaften Verwaltungsnormen von 
keiten 1 wenn damals auch die geiſtlichen Angelegen⸗ 
N 115 beſondere Abtheilung in das Miniſterium des 
7, eingefügt wurden und ein Miniſterium dafür erſt 
A dechaur ſtand, ſo blieb im Prinzip, in der Competenz, 
kichgebrt ſachlich doch Alles wie in der Negenerationds 
end. In dieſe griff erſt Friedrich 
u ordnender Hand ein. Er formulirte zwar nur 
HR zu Geſetzen, welche während der Reaction ges 
gi Neugeburt des Staates in der ſogenannten hiſto⸗ 
eigentlich romantiſchen Schule groß gezogen tar 


ap am Hoflager des Exkaiſers Napoleon. 
for „Liberte“ erhält aus dem Hoflager von Chiſle⸗ 
gende boshafte Correſpondenz: In der Londoner 
Sa unterhält man ſich allgemein davon, daß der 
Side Hof in Chiſlehurſt äußerſt einſam und mit 
h lea ſamkeit lebt, die allzu übertrieben iſt, um nicht 
dei Auslegungen Anlaß zu geben. Das Landhaus 
lehurft iſt eine bürgerliche Villa, deren plumper 
Mn her Stil durch keinerlei Zier gehoben wird. Ein 
Bu at iſt die einzige Annehmlichkeit dieſer Reſidenz. 
iu ihre uwohner, die ſich hierher zurückgezogen haben, leben 
2 bu m großen Leidweſen mit einer zu zahlreichen Um⸗ 
U 


9. Juli. 


„ 


N und Beinahe 80 Perſonen bilden den Hof Napoleons 
den hin feiner Gemahlin. Die Gräfin Clary gehört zu 
diejeg gebungsvollen Damen, die ſich über das traurige 

ewiſſen ufenthalts beklagen; Fräulein v. Lermina erfüllt 
NE lieſt haft ihre Rolle als Vorleſerin und Ehrenfräulein, 
b. Alb nichts und ſie empfängt Niemand. Die Fräulein 
6 Chi, nehmen kein Blatt vor den Mund und die Echos 
Opfer 1ehurft find voll von den Klazen dieſer Nymphen, 
are Verwaadtenpflicht gegen die Kaiſerin Eugenie, 

e 


\ 


tunde recht traurige und beinahe mißmüthige 
lm b Sie ſagen, daß ſie, da ſie nun einmal ihre Koſt 
& Yablen müſſen, ebenſo gut in Madrid leben könnten. 
bean Ye ihnen allenfalls recht, in St. Cloud oder Fontaine⸗ 
5 chäferinnen zu fpielen; aber obgleich ihnen der 
Ned Prinz vorſtel , daß in Cbiſtehurſt die Bäume 
aſſen ſich ſind und die Landſchaft viel natürlicher ift, 
Vetter ch die holden Mädchen nur ſchwer tröften, u. ihr 
onen ot endlich, des Streites müde, mit dem jungen 
1 gro u zu feinen geliebten Ställen zurück. Die Noth 
Heſellſch in Chiſlehurſt, wiederholt im Chore eine naive 
0 af und Hirvoix hat zur Aufmunterung der Wähler 
gat nicht letzten Millionen mitgenommen. Die Kaiſerin 
in Park einmal einen Wagen für ihre Erholung; ſie muß 
beachte ſpazieren gehen und befindet ſich darum nicht 
dure B Gleichwohl bemerkt man allgemein die unger 
und ihrer Sderung, welche das Unglück an ihrer Perſon 
mm bei Schönheit vollzogen hat. Napoleon ſeinerſeits 
unruhi et ſpartaniſchen Lebensweiſe in wahrhaft be⸗ 
hen em Grade an Umfang zu. Man hat einen be 
* Koch, Herrn Ferrand, del 


war. 


ilhelm IV. 


en Sohn Capitän in 


ren, aber er ſelbſt hatte einen fo ſtarken perſoͤnlichen An- 
theil an dieſer rückwärtsgeſandten Entwickelung genom⸗ 


men und ſie ſo kräftig protegirt, daß die Geſetzgebung u. 
Verwaltung nach 1840 und ſelbſt noch nach Emanation 
der Verfaſſung am richtigſten nach ihm benannt wird, 


während deſſen erſter Regierungshälfte die Autokratie noch 


durch keine conſtitutionelle Verantwortlichkeit verſchleiert 
Wie in der Juſtiz, der Gewerbegeſetzgebung, dem 
ſtändiſchen Weſen und anderen Dingen, aber noch mehr 
drückte Friedrich Wilhelm IV. der Kirchenverwaltung den 
Stempel ſeines romantiſchen Geiſtes auf. Das darf nie 
vergeſſen werden, wo in Preußen Erſcheinungen zu Tage 
treten, welche nicht blos der fortgeſchrittenen Zeit wider⸗ 
ſprechen, ſondern auch gegen den Geiſt jener Regenera⸗ 
tion laufen, die den Staat in dieſem Jahrhundert erſt 
im Innern und dann nach außen groß gemacht hat. Be⸗ 
ſonders lebhaft erinnern aber daran alle Beziehungen des 
Staates zur Kirche, und wie in anderen Dingen ſo er⸗ 
ſchweren auch hierin nicht ſowohl die ſachlichen Verhält- 
niſſe als vielmehr die nach 1840 vorgenommenen Ver⸗ 
ſchiebungen das Betreten und Verfolgen der richtigon 
Bahn. Die Ueberwindung der Erbſchaft aus jener Zeit 


hat Preußen ſchon viel gekoſtet u. wird ihm noch manche 


Schwierigkeit bereiten. Die Berl. Börſ. Ztg. bemerkt zu 
der Kabinetsordre: Dieſelbe, welche einen vielbeklagten, ge⸗ 
radezu beſchämenden Schaden aus unſerem Staatsleben 
ausmerzt, iſt überaus erfreulich. Die katholiſche Abthei⸗ 
lung des Cultusminiſteriums, in welcher das Jeſuiten⸗ 
toum feine offizielle Vertretung und den bequemen Hebel 
für ſeine Zwecke gefunden hat, iſt beſeitigt; die durch dieſe 
mißbräuchliche Einräumung ermuthigte Ueberhebung der 
Ultramontanen, welche als „ihr Recht“ auch ſchon einen 
katholiſchen Cultusminiſter zu begehren wagten, iſt gebüh⸗ 
rend zurückgewieſen. Jene katholiſche Abtheilung war im 
Schooße der Regierung daſſelbe, was inmitten des Par⸗ 
laments die Centrum⸗Fraktion iſt, ein Pfahl in unſerem 
Fleiſche, ein fremdes Element mit fremden Richtſchnuren 
und fremden Zwecken. Wir haben es uns nie verhehlt, 
daß von den betrübenden Erſcheinungen, welche das Ge⸗ 
biet der Schule und Kirche ſeit längerer Zeit bietet, ein 
nicht geringer Theil der katholiſchen Abtheilung des Cul⸗ 
tusminiſteriums zur Laſt falle, welche in ſich u. in ihrem 
natürlich provocirten Gegenſatze die Bedingungen für ſtar⸗ 


der Mobilgarde und deſſen Tochter an einen Viceconſul 
in Auſtralien verheirathet iſt, entlaſſen, weil er zu viel 
Geld ausgab. Mein Gott, die Noth iſt io groß in Chiſle⸗ 
burft! Die erſte Kammerfrau der Kaiſerin hat vor einigen 
Tagen eine geheimnißvolle Reiſe nach Paris gemacht und 
dort die Diamanten ihrer Herrin von den Kronjuwelieren 
abſchätzen laſſen. Geſtern hat man mit den erſten Juwelen⸗ 
händlern von London conferirt und der Verkauf der Dia⸗ 
manten iſt eine vollzogene Thatſache. Zu welchem Preiſe, 
weiß man nicht, aber die Noth iſt groß in Chiſlehurſt, 
daß die Juweliere gewiß ein vortreffliches Geſchäft gemacht 
haben. Das Einvernehmen zwiſchen den beiden Gatten 
ſoll nicht das beſte ſein. Die Frau verzeiht es nicht ihrem 
Manne, daß er ſich nicht als Held in Sedan gezeigt hat; 
ſie fühlt ſich noch mehr in ihrer Eigenliebe, denn in ihrer 
Würde als Souveränin gekränkt. Es heißt, daß ſie gern 
nach Madrid reiſen wollte und daß der Gatte ſich Dem 
entſchieden widerſetzt hätte. Sie hatte ſogar ſchon Auftrag 
gegeben, eine Beſizung der Königin Iſabella in der Nähe 
der ſpaniſchen Hauptſtadt anzukaufen; aber Napoleon gab 
es nicht zu, und das namentlich ſeines Reichthums an 
Erdbeeren wegen bekannte Gut ging für 4,500,000 Frs. 
an die Herzogin von Fernand⸗Nunez über, die aber vielleicht 
nur für die Kaiſerin vorgeſchoben iſt. Am Ende wollte 
ſich Eugenie durch die Ueberſiedelung nach Spanien nur 
ihres läſtigen Hofes entäußern, der um ſo treuer an ihr hängt, 
ſeitdem er erfuhren, daß fie ihre Diamanten verkauft hat. 


Zur Dotatiousfrage bringt die demokratiſche „Frank⸗ 
furter Zeitung? eine Enthüllung, die wir zwar wegen der 
ſcharfen Angriffe auf einen noch im Dienste befindlichen 
General und beſonderen Günſtling des Kaiſers nachzu⸗ 
drucken außer Stande ſind, deren Gedankengang indeſſen 
ſoviel Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, daß wir mindeſtens 
davon Notiz nehmen wollen. Danach wäre noch immer 
nichts Gewiſſes über die Vertheilung der 4 Millionen 
feftgeftellt und zwar weil der Lieblingswunſch des Kaiſers, 
den General von Manteuffel zu dotiren, nicht nur beim 
Fürſten Bismarck entſchiedenem Wiederſpruch begegnet, 
ſondern auch höhere Offiziere, unter ihnen ſogar ein eben⸗ 


falls zur Dotation vorgeſchlagener General, ſich in einer 
Weiſe über die beabſichtigte Dotation des Siegers von 


res Kirchthum, Lähmung des Volksgeiſtes, Unduldſamkeit 
und Reibereien der widerlichſten Art bot. 
freulich die Aufhebung jenes in einem geiſtig geweckten 
Staate ganz unnatürlichen offiziellen Gegenſatzes der Kir⸗ 
chen im Miniſterium iſt, fo verkennen wir doch keines— 
wegs, daß dieſe Aenderung nicht unſeren Beſchwerden über 
den Cultus⸗Miniſter, noch — abgeſehen von der Perſon 
des Herrn von Mühler — über das Cultus-Miniſterium 
wird ein Ende machen können. 
nur ein Uebergangsſtadium ſein zu der vollſtändigen Be⸗ 
ſeitigung des Cultus⸗Miniſteriums, das in ſeiner jetzigen 
Geſtalt unvermeidlich die Quelle beſtändigen Aergerniſſes 
und immer neuer Conflikte ſein muß. Jetzt, nachdem 
die katholiſche Abtheilung weggefallen, haben die Ka⸗ 
tholiken ein Recht, ſich über die Exiſtenz eines Mi⸗ 
niſteriums zu beſchweren, das den Cultus 
dern als ſeine Aufgabe hinſtellt; ſie haben ein Recht, 
dagegen zu 
der Leitung eines Miniſters bleibt, der zugleich ſich an⸗ 
gewieſen ſieht, die Wege der evangeliſchen Kirche zu ebnen 
und deren Wachsthum zu unterſtützen. Preußen bedarf 
eines Unterrichtsminiſters, welcher durch keine kirchlichen 
Aufgaben nach einer beſtimmten Seite gezogen wird, die 
Schule nicht mit kirchlichen Dingen verquickt; Preußen 
darf von den Kirchen, welche in ſeinen Grenzen beſtehen 
oder ſich bilden, keine bevorzugen — es muß alle ſchützen, 
ſchützen durch aufmerkſame Handhabung der Geſetze, durch 
gerechte Abwägung der jedem Theile zuftehenden Rechte 
und ſtricte Verhinderung, eventuell Ahndung von Ueber⸗ 
griffen. 
kann aber nur die Sache des Juſtizminiſters ſein. 
über die Reſſorts des Unterrichts- und des Juſtizminiſters 
binausliegt, iſt vom Uebel. 
Angehörigen überlaſſen, ob ſie ſich in den Strahlen des 
evangeliſchen Oberkirchenraths ſonnen wollen oder nicht. 
Ein Miniſterium aber, welches die Andersglaubenden von 
vornherein auf der Seite des Oberkirchenraths wiſſen, iſt 
eine den Staatszwecken nicht entſprechende, ſchädliche In⸗ 
ſtitution. 
Herr v. Mühler ſein letzter Cultusminiſter ſei; um dieſen 
Preis möchten wir gern dieſen Herrn noch eine Weile 
ertragen. 


Indeß jo er⸗ 


Die neue Ordnung kann 


zu beför⸗ 


proteſtiren, daß die Schule unter 


Einen ſolchen Schutz den Kirchen zu bieten, 
Was 


Mag der Staat es ſeinen 


Zum Heile Preußens wollen wir hoffen, daß 


Die Klerikalen aller Länder haben durch die 


Bapaume geäußert haben ſollen, welche, wenn dieſe 


Aeußerungen zu Ohren des Monarchen gekommen wären, 


dieſem verdrießliche Stunden bereitet haben würden. Man 
iſt aber der Anſicht, duß dem Kaiſer die Bewegung vieler 


ſeiner Offiziere und ihre Stimmung in dieſer Angelegen⸗ 
heit nicht verborgen geblieben ſei, weil verſchiedene einfluß⸗ 
reiche Perſonen ein großes Intereſſe daran hätten, den 
Kriegsherrn über dieſe Angelegenheit nicht im Unklaren 
zu laſſen. Darauf und zum Erweis dieſer Stimmung 
druckt die Zeitung das Schreiben eines höheren preußi⸗ 
ſchen Offiziers ab, welches ein draſtiſches, ungeſchmeich ei» 
tes, aber in ſeinen charaeteriſtiſchen Zügen nicht unähn⸗ 
liches Bild des General v. Manteuffel entrollt. Seine 
ſtaatsmänniſche ſowohl als auch ſeine militäriſche Befähi⸗ 
gung wird in dem Briefe einer ſcharfen Kritik unterwor⸗ 
fen, die imperatoriſch gehaltenen Kriegsdepeſchen werden 
verglichen mit den thatſächlichen Leiſtungen des Generals, 
dem 1866 Falckenſtein, diesmal Steinmetz plötzlich und 
unerwartet den Platz räumen mußten, damit er ſelbſt⸗ 
ſtändiger Oberbefehlshaber einer Armee habe werden kon⸗ 
nen. Die Führung in den Schlachten bei Amiens, die 
militäriſche Promenade nach der Seelüfte von Dieppe, die 
famoſe Action von Bapaume, welche jener Brief eines 
höheren Offiziers unbarmberzig kritiſitt, überlaſſen wir 
einer unparteiiſchen Geſchichsſchreibung zu würdigen. Ebenſo 
intereſſirt es uns wenig zu erfahren, daß Hr. General v. 
Manteuffel ſeine Gunſt bei Hofe dadurch erlangt hat, daß 
er jungen Prinzeſſinnen Tanzſtunden gegeben, ihnen Man⸗ 
tillen und anderes Zeug nachgetragen, delikate Hofgebeim⸗ 
niſſe und prinzliche Eheſcheidungsgeſchichten enfilirt hat. 
Das aber können wir wohl als wahrſcheinlich annehmen, 
daß, falls jene in dem Artikel der „Fraakf. Ztg.“ gemel⸗ 
deten Dinge wahr ſein ſollten, eine Verſtimmung der ver⸗ 
dienſtvollen Offiziere der Armee über die beabſichtigte 
Dotation des Generals hervorgetreten ſein mag und der 
Ausdruck dieſer Verſtimmung dürfte wohl ein derartiger 
geweſen ſein, um eine Eutſcheidung über die Perſonen der 
zu dotirenden Generale noch hinauszuſchieben. Daß der 
Fürſt Reichskanzler einen Mann nicht zu einer National» 
belohnung vorſchlagen werde, der vor Kurzem noch das 
größte und mächtigſte Hinderniß jeder nationalen Politik 
geweſen iſt, davon waren wir ohnehin überzeugt. 


Darlegnug des Chefs der franzöfiihen Exekutivgewalt in 
Bezug auf das Verhältniß Frankreichs zur römiſchen Frage 
einen harten Schlag erlitten. Die Ohnmacht Frankreichs, 
europäiſche Politik zu treiben, iſt von Herrn Thiers ganz 
offen eingeſtanden, und daß dies ein Segen für ſämmtliche 
europäiſche Nationen ift, für die großen nicht minder wie 
für die kleinen, bedarf keiner eingehenderen Auseinander⸗ 
ſetzung. Europa war immer ſchwach und unfrei, wenn 
Frankreich das Uebergewicht hatte; die von Frankreich am 
Ende des vorigen Jahrhunderts präliminirte allgemeine 
Völkerfreiheit endete mit der allgemeinen Knechtſchaft. 
Hätte in dem letzten moͤrderiſchen Kriege Frankreich den 
Sieg über Deutſchland davongetragen, dann wäre Italien 
in Fetzen zerrißen, die Prieſterherrſchaft in Rom wieder⸗ 
hergeſtellt, und die Völker Europas würden ſo lange und 
ſo ſchwer unter dem „Vorrang“ Frankreichs gelitten haben, 
bis eine allgemeine Kataſtrophe dem unerträglichen Drucke 
ein Ende gemacht hätte. Um wie viel günſtiger muß da⸗ 
gegen die neue Konſtellation der europäiſchen Verhältniſſe 
von jedem Unbefangenen betrachtet werden, denn Deutſch⸗ 
land ſucht ſeine Aufgabe nicht in der Niederhaltung der 
Nationen, ſondern in der Sicherung der Freiheit und 
Unabhängigkeit derſelben gegen jedweden Ehrgeiz der großen 
Kontinentalmächte Europas. 


Deutſchland. 


Berlin den 27. Juli. Der Fürſtbiſchof von Bres⸗ 
lau (der beiläufig — nach Mittheilung der Germania — 
auf ſeinem prachtvollen Sommerſitz, dem Luſtſchloß Jo⸗ 
hannisburg, bedenklich erkrankt iſt) hat gegen den Welt⸗ 
prieſter Kaminski in Kattowitz, „da alle Ermahnungen 
fruchtlos geweſen,“ die Exkommunikation ausgeſprochen. 
Er wird aber nicht viele Freude davon haben, wie aus 
nachſtehender Mittheilung der „Schleſ. Ztg.“ hervorgeht: 
Dem Prieſter Kaminski iſt heute mittelſt Inſinuations⸗ 
Dokument folgendes Schreiben zugeſtellt worden u. findet 
in Konſequenz deſſelben morgen der erſte katholiſche Got⸗ 
tesdienſt hier ftatt: x 


Kattowitz den 22. Juli 1871. 

Euer Hochwürden benachrichtigen wir ergebenſt, daß 
zu Folge Verfügung der Kgl. Regierung zu Oppeln vom 
17. d. Mts., reſp. des Landrathsamtes zu Beuthen vom 
21. d. Mts. die auf Verfügung des Kgl. Landrathsamtes 
zu Beuthen vom 4. Mai d. J. erfolgte Schließung der 
katholiſchen Kirche hierſelbſt wieder aufgehoben worden 
iſt und letztere demgemäß Euer Hochwürden hiermit wie⸗ 
der zur Verfügung geſtellt wird. 

Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 
gez. Kerner. 

— Armenpflege. Der hieſige Magiſtrat hat 
einen ſehr intereſſanten Bericht über die Verwaltung der 
Armenpflege Berlins veröffentlicht. Danach wurden 1870 
allein an baarem Gelde 436,616 Thlr. eigentliche Armen⸗ 
unterſtützung (23,461 Thlr. mehr als 1869) an 8633 
Almoſenempfänger gezahlt. Von letzteren waren 51 unter 
20 Jahren, 21 zwiſchen 90 und 100 Jahren. Die 
Mehrzahl zwiſchen 60 und 70 Jahren. Nach Beruf und 
Stand waren unter den Almoſenempfängern 10 frühere 
Beamte und Lehrer, 6 Künſtler, Gelehrte und Literaten, 
und 5184 Wittwen. Die Almoſengelder gehen monat- 
lich von 1 bis 10 Thlr. Die Zahl der behandelten Ar⸗ 
menkranken betrug 47,190 (3862 mehr als 1869), für 
welche die Arzneikoſten 26,072 Thlr., alſo 16 Sgr. 701 
Pfg. pro Kopf ausmachten. Im Ganzen koſtete die Ar⸗ 
menverwaltung 782,754 Thlr. (60,780 Thir. mehr als 
1869) und es mußte die Stadthauptcaffe zur Deckung 
des Bedarfs rund 661,834 Thlr. zuſchießen. 

— In Bezug auf die Verpflegung der Armee 
ſoll — dem Vernehmen nach — bei einer künftigen Mobil⸗ 
machung nach neuen Grundſätzen auf der Baſis der im 
letzten Kriege gewonnenen Erfahrungen vorgegangen und 
hiernach auch auf eine entſprechende vegetabiliſche Nah⸗ 
rung für den Soldaten im Felde mehr Bedacht genommen 
werden. Es iſt nämlich als gewiß anzunehmen, daß der 
Ueberfluß an animaliſcher Nahrung bei Mangel an vege⸗ 
tabiliſcher unſeren Soldaten vor Metz außerordentlich ver⸗ 
derblich wurde und den dort herrſchenden ſchlechten Geſund— 
heitszuſtand hauptſachlich erzeugte. Der deutſche Soldat 
iſt nun einmal an eine überwiegend vegetabiliſche Nahrung, 
an vielerlei Gemüſe und hauptſächlich an Kartoffeln ge⸗ 
wöhnt. Die Erbswurſt, die Anfangs als leicht zu prä⸗ 
parirendes vegetabiliſches und dabei kräftiges Nahrungs⸗ 
mittel mit Hurrah begrüßt wurde, verlor bald ihren Cre⸗ 
dit und man konnte dieſelbe ſpäter wohl in den Gräben, 
auf den Landſtraßen und Bivouakplätzen maſſenhaft herum⸗ 
liegend, wenig aber aufbewahrt in den Kochgeſchirren oder 
Torniſtern der Mannſchaften finden. Der Grund lag 
wohl darin, daß ſie den Leuten bald Ueberdruß und außer⸗ 
dem oft Magenbeſchwerden und Unwohlſein verurſachte. 
Einen großartigen Jubel erweckte es aber, als die der 
franzöſiſchen Loirearmee gehörigen Vorräthe an eingemach⸗ 
ten Gemüſen in Le Mans und in dem Lager von Gonlie 
erobert und vertheilt wurden. Jeder Soldat der II. Armee 
hatte damals die Gelegenheit, zu einigen Büchſen mit 
eingemachten grünen Erbſen zu gelangen. Auch ſtanden 
die Fleiſchpräparate in Büchſen, hauptſächlich die der 
Berliner Fabriken, in großem Anſehen bei den Soldaten, 
weil fie mit Gemüſe ꝛc. dem deutſchen Geſchmacke gemäß 
präparirt waren. Bei einer in Zukunft eintretenden Ver⸗ 
pflegung der Armee im Felde ſoll nun die Verſorgung 


mit eingelegten Gemüſen und dergleichen Conſerven eine 


bedeutende Rolle ſpielen, und find die eventuellen Veran⸗ 
ſtaltungen dazu bereits vorgeſehen. 


— Das Officierkorps des 3. Brandenburgiſchen 
Infanterie-Regiments No. 20. beabſichtigt auf dem Schlacht⸗ 
felde von Vionville ein Denkmal für die Gefallenen des 
Regiments zu errichten. Näheres über die Form des 
Denkmals iſt noch nicht beſtimmt, vielmehr wird für das⸗ 
ſelbe eine Konkurrenz durch den Berliner Architektenverein 
ausgeſchrieben, doch iſt dasſelbe als ein Obelisk aus Gra⸗ 
nit gedacht, welcher die Namen der Gefallenen, ca. 120 
Mann, trägt. An Mitteln dazu hat das Offizierkorps in 
ſeinen Kreiſen 800 —900 Thlr. aufgebracht. 

— Zur Lage der Juſtizbeamten in Preußen. 
Ein bemerkenswerthes Stückchen kühner offiziöſer Demen⸗ 
tirungskunſt liefert heute der offizielle „Deutſche Reichsan⸗ 
zeiger.“ Die hieſige Gerichtszeitung brachte dieſer Tage 
ein Referat, in welchem geſagt wurde, es herrſche unter 
den Juſtizbeamten eine große Aufregung darüber, daß 
grade ſie bisher bei den Aufbeſſerungen der Gehälter 
prinzipiell übergangen ſeien, trotzdem grade ihre Ausbil⸗ 
dung am meiſten Zeit, Mühe und Geldkoſten erheiſche, da 
ſie ihre Arbeitszeit dem Staate für einen ſo langen Zeit⸗ 
raum unentgeltlich darbringen müſſen, wie dies in keiner 
andern Beamtenfarriere Uſus iſt. Niemand wird dieſen 
Uebelſtand in Abrede ſtellen, der maſſenhafte Austritt 
junger Juriſten aus dem Staatsdienſt nach abſolvirtem 
Aſſeſſorexamen beweiſt ihn auch zur Genüge; trotzdem er⸗ 
klärt das offizielle Blatt das Referat, „zur Verhütung 
weiterer Verbreitung“, ſeinem ganzen Inhalte nach für 
erfunden. Was an der Notiz erfunden iſt, ob die notoriſch 
unzulängliche Beſoldung der Juſtizbeamten, oder die Auf⸗ 
regung unter denſelben, die allerdings in Regierungskreiſen 
aus nahe liegenden Urſachen geleugnet werden mag, da⸗ 
rüber ſchweigt der „Deutſche Reichsanzeiger“ wohlweislich. 
Die Verſicherung der „Weſerztg.“, der Juſtizminiſter werde 
unter Aufgabe des Syſtems der Theuerungszulagen einen 
neuen Beſoldungsetat vor den nächſten Landtag bringen, 
iſt wenig geeignet, die Juſtizbeamten zu beruhigen, denn 
dergleichen Verſprechungen haben ſich ſchon oft als trüge⸗ 
riſch erwieſen. 


— Der Kampf zwiſchen Maurergeſellen u. Mau⸗ 
rermeiſtern hat in ſeinem 1½ wöchigen Verlaufe nichts 
an ſeiner Heftigkeit verloren, ſondern ſpitzt ſich immer 
mehr und mehr bis zur Erbitterung zu; auf beiden Sei- 
ten herrſcht die Abſicht vor, vor einer entſcheidenden Nie- 
derlage des einen oder des andern Theils nicht nachzuge⸗ 
ben. Die Geſellen ſcheinen ſich bereits mit dem Gedan— 
ken ihres Unterliegens vertraut zu machen, denn geſtern 
Nachmittag erſchien eine Deputation derſelben bei einem 
der ſtimmführenden Meiſter mit dem Antrage, in gemein⸗ 
ſame Unterhandlungen auf der Baſis einzutreten, daß die 
Meiſter die zehnſtündige Arbeitszeit prinzipiell anerkennen, 
wogegen die Geſellen ſic verpflichten, die elfte Stunde 
gegeu ein Entgelt von 2½ Sgr. zu arbeiten. Die De⸗ 
putation wurde jedoch mit dem Beſcheide abgewieſen, daß 
vor dem nächſten Jahre in eine Reduction der Arbeits— 
zeit nicht gewilligt werden werde. Eine geſtern Nachmit⸗ 
tag abgehaltene Meiſterverſammlung genehmigte dieſe Ent⸗ 
ſcheidung einſtimmig und beſchloß außerdem, die Arbeit 
auf den Zimmerplätzen bis auf's Aeußerſte zu beſchränken, 
um auf dieſe Weiſe die in Ausſicht geſtellte Unterftügung 
des Maurer⸗Strikes Seitens der Zimmergeſellen auf ein 
Minimum zu reduziren. Mittlerweile haben die Mau⸗ 
rergeſellen neue Unterhandlungen mit den Meiftern an⸗ 
gebahnt und ſollte heut Nachmittag eine Beſprechung zwi⸗ 
ſchen den beiderſeitigen Delegirten ſtattfinden. — Alle 
Anzeichen deuten darauf hin, daß mit Ablauf dieſer 
Woche der Strike zu Ende geht. 


— Die Eröffnung der Kriegsſchule in Anklam 
iſt auf den 7. Auguſt feſtgeſetzt. 

— Durch die Einführung der neuen Gerichts⸗ 
organiſation in Elſaß⸗Lothringen wird einer der 
empfindlichſten Nachwirkungen des Krieges, dem Juſtiz⸗ 
ſtillſtande in den neuerworbenen Provinzen, ein Ziel ge⸗ 
ſetzt. Seit beinahe einem Jahre befanden ſich dieſelben 
in einer abnormen Lage, die nachgrade unerträglich zu 
werden drohte. Aber es darf nicht vergeſſen werden, daß 
das Juſtitium nicht durch die Schuld der deutſchen Re⸗ 
gierung entſtand, ſondern, wie die „Straßb. Ztg.“ ſchreibt, 
durch die Rechtsverweigerung ſeitens der früheren richter⸗ 
lichen Beamten, welche den von Tours kommenden Be⸗ 
fehlen Folge leiſteten. — Was nun die neue Organiſa⸗ 
tion anbetrifft, ſo ſchließt ſich dieſelbe weſentlich der Ein⸗ 
richtung derjenigen preußiſchen Provinz an, in welcher das 
franzöſiſche Civilrecht gilt, nämlich des Rheinlandes. 
Das ganze Reichsland bildet nur einen Appellations⸗Ge⸗ 
richtsbezirk und die neuen W e ſind erheb⸗ 
lich größer als die Bezirke der bisherigen Tribunale erſter 
Inſtanz. Die Zahl der Gerichte wird alto vermindert, 
eine Neuerung, für die ſich auch im Elſaß viele Stimmen 
ausgeſprochen haben, wenn freilich auch andererſeits manche 
Localintereſſen ſich dadurch unangenehm berührt finden 
werden. Die Geſchäftsſprache iſt zwar ſelbſtverſtändlich 
im Princip die deutſche, jedoch kann die mündliche Ver⸗ 
handlung vor den Friedens⸗ und Handelsgerichten, ſowie 
in Polizei» und Zuchtpolizeiſachen in franzöſiſcher Sprache 
erfolgen, wenn alle mitwirkenden und betheiligten Perſonen 
derſelben mächtig ſind. 

— Papſtwahl. „Wie man hört, liegt es im Plane 
der preußiſchen Regierung, gegen etwaige Staatsſtreiche 
bei einer neuen Papſtwahl deutſcherſeits Maßregeln zu 
treffen und den außerhalb der hergebrachten Satzung etwa 
erwählten Papſt einfach als ſolchen nicht anzuerkennen. 
Die in Preußen beſtehenden, auf einem Abkommen mit 
dem päpſtlichen Stuhle beruhenden Anordnungen bei der 


Beſetzung von Bisthü mern ꝛc. geben der Staatsgewa 
Recht, die Ordnungsmäßigkeit der Wahl zu prüfen. uf 
— Das Ausführungskomité des Ausſch ic 
des Kongreſſes deutſcher Landwirthe theilt mit, DAB n 
die nothleidenden Landwirthe in Elſaß⸗Lothringen be en f 
15. Juli mehr denn 25,000 Thlr. an freiwilligen or 
eingegangen find, von denen 23,000 Thlr. bereits AN“ 
und Stelle zur Vertheilung gelangten. ztet 
— Ene 110 5 0 Auslaſſung. Gegend 
der gehobenen patriotiſchen Stimmung, welche ſich gelen 
lich des großartigen feſtlichen Einzuges der heimke dienen 
Sieger in München durch ganz Bayern kundgab, verdi das 
einige Bemerkungen regiſtrirt zu werden, mit denen 
Münchener „Vaterland“ die Feſtlichkeiten begleitet. Be 
ultramontane Blatt, welches im vorigen Jahre bein 
kanntwerden der franzöſiſchen Kriegserklärung die e el 
Gerechtigkeit des Himmels gegen den ungeheuren 8 
der preußiſchen Mörder anrief, ſchreibt: „Was un fübe 
trifft find wir froh, daß die Geſchichten einmal ve 12 
ſind. Die Leute kommen wieder etwas zum 15 . 
über die „Glückſeligkeit“. die uns das „neue deutſche R. 
bereits gebracht hat und noch bringen wird. bell 
Meiſten hat ſich der Katzenjammer bereits eingeftelli, zue, 
der Rauch war zu groß; es kommt aber ſchon noch ſch 
wenn man wieder all emein zur Befinnung kommt, 
wir find unſchuldig, wenn es den Leuten katzenjämm 
wird.“ — Es braucht dazu nur noch daran eri de 
werden, daß die bayerſchen Ultramontanen als die ef f 
Stützen der Zentrumsfraktion im Reichstage galten un [3 
— Seitens des Bundesrathes iſt der \ zunge 
eines Vereinsgeſetzes an die einzelnen Bundesregiern gu 
vertheilt worden, mit der Aufforderung, ſich darüber“ 
achtlich zu äußern. mmen 
— Zollweſen. Nach einem neuerlichen Abko lands 9 
zwiſchen den Regierungen Oeſterreichs und Deutld om 1 
iſt das läftige Durchſuchen des Gepäcks der Reisenden . 
der deutſch⸗öͤſterreichiſchen Grenze in Fortfall geto ſhen 
Die Zollabfertigung erfolgt an dem nächſten inlan N 
Hauptzollamte. din 
— Die preußiſche Regierung hat neu melt 
durch den engliſchen Geſandten in Berlin dem Goub fiiet? 
von Helgoland ihre dankende Anerkennung für DIE J Ge⸗ 
Wahrung der Neutralität, ſowie für die bei viele geg 
legenheiten gezeigte Freundlichkeit gegen deutſche 


erlich 


r 


ſchiffe ausgeſprochen. 6 eine 
— Im Deutſchen Reiche giebt es 3 if dab 
Enclave die in vollkommener Anarchie lebt. Es legen 


an der Grenze von Pommern und Mecklenburg geen, 
Rittergut Wolde. Im Jahre 1600 ſchloſſen Preu lde be. 
Mecklenburg, welche beide die Oberhoheit über Wo lichen 
anſpruchten, einen Vergleich dahin, ſich bis zum rec echte 
Austrag ihres Streites jeder Ausübung ihrer Hoheiten e 
zu enthalten. Ein ſpäter zwischen Mecklenburg u. Peet, 
ten abgeſchloſſener Vertrag beſtimmt nur, daß ohne bn 
judiz des Beſitzſtandes die Woldenſer im medlenbund don 
Contingent ihre Militärpflicht ableiften follen. Die und 
ſeit einer Reihe von Jahren vergeblich gepflogenen 

wieder bei Seite gelegten Verhandlungen zwiſ we det 
preußiſchen und mecklenburgiſchen Regierung wegen e 
Landeshoheit des Ritterguts haben gegen Mitte 
Jahres wieder Aufnahme gefunden. Es f 
Commiſſarius der preußiſchen Regierung der La 
Heyden⸗Cabar und für die mecklenburg⸗ſchwerinſch 
gierung der Droſt Spangenberg zu Neuſtadt. 
„Elbf. Ztg.“ erfährt, ſind die Verhandlungen, 2 
den Krieg unterbrochen wurden, jegt dem Abſchluß 


Ausland. 


Polen. Die ruſſiſchen Journale haben ber 
richtet, daß es ſeitens des petersburger Kriegsminiſte 
beſchloſſene Sache jet, an gewiſſen Puncten der wen 
Provinzen des ruſſiſchen Reiches eine Reihe 
gen anzulegen, die bezüglich eines eventu.len 
krieges gegen Weſten als formidable Operat 
— und gleichzeitig im Hinblicke auf eine fein ſollen. 
vaſion, der ruſſiſchen Armee als Reduits dienen nach 
Als Mittelpunct dieſes fortiftcatoriſchen Gürtels Stadt 
wiederholten fachgemäßen Prüfungen die littauiſ e gh 
Brescz⸗Litewski beftimmt worden, wo bereits ein 
ruſſiſcher Genieofficiere nach dem ſchon ſeit 
worfenen Plane des Generals Tottleben, mit 
rung der Werke beſchäftigt iſt. Was nun Die n 
genannten Stadt als Mittelpunct des projectirte 


be⸗ 


ficationsſyſtems betrifft, ſo iſt dagegen vom lire fü 
Standpunete kaum etwas einzuwenden. Bredtz verm 


knapp an der polniſch-littauiſchen Grenze gelegen, im 
telt durch die Eiſenbahn⸗ und Straßenverbind uncut 
zeſten Wege den Verkehr mit dem Innern Groß 
und den Hauptſtädten Petersburg und Moekaue, ine 
dieſer Verbindungen müßte Rußland — falls es e 
europäiſchen Krieg verwickelt würde — ſeine währe 
das dazu gehör ge Material nach Polen werfen, dem 
es hinſichtlich eines Defenſivkampfes trachten m net w 
Feinde ein Hinderniß entgegenzuftellen, das Kr 
nach der Belegung Polens feinen Vormarſch KA (9) 
thauen nach dem Innern Rußlands zu aue Bres 
Bedingungen würde nun allerdings das befeſtig di 
Litewski erfüllen, ja, der Bugfluß wäre noch 3 bedeuten 
eignet, die Widerſtandsfähigkeit dieſes We 

zu erhöhen. Was die Detailanlage der Wer iges in dit 
dringt über dieſelbe begreiflicherweiſe ſehr 2 8 5 fo viel 
Oeffentlichkeit. Im Allgemeinen will man tes Lager 
wiſſen, daß es ſich um ein großes verſchanz 


5 
and 


Möle, welches nöthigenfalls 100,000 bis 120,000 Mann 
aufzunehmen a. ; 
ein en Wie verlautet, ſteht für den 1. Auguſt 
gelen politiſch-kirchliches Feſt bevor, nämlich das der 
lic: ter Petri. Die Anſpielung ift ziemlich handgreif⸗ 
des g Petri Kettenfeier erinnert an die Gefangenſchaft 
poſtelfürſten. Und iſt Petcus II., wie man in cleri⸗ 
efan reiſen Pius IX zu nennen pflegt, nicht auch ein 
Koni an Freilich lag Petrus J. im Gefängniſſe des 
eine d Herodes und Petrus II. fipt im Vatican, weil er 
ide hat, ihn zu verlaſſen. Auch ward Petrus der 
niſſe berrbater Weiſe durch einen Engel aus dem Gefäng⸗ 
efreit, Petrus II. aber könnte auch der gefälligſte 


& f 
wi nicht aus dem feinen befreien, weil er darin nicht 
iigückzebalten wird. Dieſes Feſtes wegen find alle katho⸗ 


40 übereine dahier vollſter Bewegung, der Bund von 
anze eiligſten Ketten Petri natürlich am meiſten; faſt die 
de Aben wich Ariſtocratie iſt Mitglied deſſelben. Präſes 
0 en iſt Fürſt Paolo Borgheſe. Dann kommt der 
win katholiſcher Intereſſen mit dem Fürſten Chigi an 
bend be dann der St. Petersverein für die römiſche 
t. Pi 5 ſ. w. Der Hauptſchauplatz wird die Kirche von 
ſchrift etro in Vincoli ſein, außdem aber wird es an In: 
y en, Liedern Sonetten, Adreſſen, Briefen und Audien- 
eim hohen Gefangenen nicht fehlen. 
ürkef. Ueber die ſich ſteigernde Spannung zwiſchen 
aus 9 70 Pforte und dem Vicekönig von Aegypten wird 
dem Yun anttnopel telegraphirt: Server Effendi erklärte 
Khediv geſandten des Khedive, daß der Sultan, falls der 
ſchoſſ e die vollſtändige Unterwerfung verweigerte, ent⸗ 
in ſei, den Paragraphen des Fermans von 1841 in 
iſt bi nd, zu bringen, nach welchem der Sultan berechtigt 
15 Ni Privilegien des Paſchas von Aegypten zurückzu⸗ 
Eigen falls derſelbe ſich eine Pflichtverleßung in feiner 
läßt Ba als Unterthan des Sultans zu Schulden kommen 
ufol agegen iſt einem gleichzeitigen Telegramm aus Kairo 
En de England die Macht, die beſonders den Khedive zu 
en ſucht. Die Pforte ſtellt nämlich für die Uebergabe 
inauslezcanals an die engliſche Geſellſchaft folgende Be⸗ 
türen Port Said, Ismaila und Suez müſſen eine 
1 ſche Garniſon aufnehmen. — Die Unterhandlungen 
will ſich jedoch in Folge deſſen zerſchlagen. England 
die Rechte des Khedive gewahrt wiſſen. 


der Ho 


Provinzielles. 


h Br Conitz (D. 3.) Die Vorarbeiten zu der Eiſenbahnlinie 
omberg⸗Conitz find im Kreiſe in vollem Gange und die Trace 
a Nivellements bereits bis zum Anſchluß an den bieſigen 
» Counbof gediehen. Die aufgeſtellte Linie tritt vor Pruſt in den 
C iger Kreis, überſchreitet in der Nähe von Goſtoczyn den 
damionka⸗Fluß, geht über Liskowo und Neudorf immer in der 
Tuch der Bromberg⸗Tuchler Chauſſee nach Tuchel. Hinter 
55 el ſchneidet die Linie die Conitz⸗Tuchler Chauſſee, läuft über 
kentenbagen, Gr. Paglau und Gut Lipnitz, ſchneidet nochmals 
r Chauſſee und mündet dann in den hieſigen 


ge? 


Danzig. (Weſtpr. 3.) [Perde⸗Eiſenbahn.] Der Ingenieur 
Ken der Berliner Pferde⸗Eiſenbahn Herr Büſing aus Berlin 
g lune den hieſigen Königlichen Behörden um Ertheilung der 
{ hen: ion zum Bau folgender Pferde⸗Eiſenbahnen eingekom⸗ 
1 Bom Heumartt nach 
ü brech Ru ihre = Altſchottland, Obra und St. Al⸗ 
wel t. Die Schienengeleiſe ſollen auf Langſchwellen liegen, 
* che derart in den Fahrdamm eingelaſſen werden, daß die 
an ante der Schienen vollſtändig mit dem Niveau der Straße 
Meidet, damit keinerlei Verkehrsſtörungen für Fuhr⸗ 
fe entſtehen. Die Spurweite der Schienen foll 4“ 9¼8“ be⸗ 
EN, agen und das Schienengeleiſe auf beiden Seiten abgegrenzt 
Wi 1 u. fo die Abgrenzung keine hindernde fein. Auf Brül⸗ 
a werden die Schienen ebenfalls eingelegt und die Zugklappen 
Gebrauch frei bleiben. Vorläufig ſoll ein Geleiſe gelegt 
Den und zwar, wo es angängig, auf der Mitte des Fahr⸗ 
. Wo nes, ſo daß Fuhrwerke zu beiden Seiten paſſiren können. 
o die Mitte der Straße nicht benutzt werden kann, ſoll das 
\enengeleife an eine Seite des Weges derart gelegt werden, 
ele zwei Fuhrwerke nebenher ausbiegen können. Es ſollen 
3 re bequem eingerichtete Waggons in Betrieb kommen; 
d “ Breite haben und mit Doppelbremſen verſehen find, 
a aß der Zug in jedem Augenblick zum Stehen gebracht werden 
1 85 Die Beſpannung foll für gewöhnlich aus 1 Pferd beftehen 
wei nur bei ſtarter Frequenz oder Schneewehen ete. durch ein 
1 5 Pferd verſtärkt werden. Auf den Endpunkten der Strek⸗ 
N erb. werden Bahnhöfe für das Publikum und Betriebsgebäude 
u 850 Der Terrainankauf für die Anlagen ſoll freihändig 
a irkt werden, ohne das Expropriationsrecht in Anſpruch zu 
4 850 Nur auf gelegenen Punkten ſollen Weichen etablirt 
e en. Da der Verkehr für Fuhrleute nicht im Mindeſten 
I. Inträchtigt werden und die ganze Anlage dem Publikum 
az Vortheil gereichen ſoll, wie dies die Pferde-Eiſenbahn-An⸗ 
Anden zu Berlin, Wien, Stuttgart, Leipzig, Dresden, Hanno⸗ 
ſchm Aberfeld und Barmen erfahrungsgemäß ergeben haben, ſo 
in eichelt ſich der Antragſteller, daß dem Projekt auch hierorts 
9 dis Schwierigkeiten entgegengeftellt werden dürften u. eheſtens 
x dem Bau der Bahnen begonnen werden kann. 


Langefuhr, Oliva, Zoppot und 


S G 
= 


BT 


90 Loc ales. 

9 Na — Perfonal-Chronik. Den Appellationsgerichts Räthen 
Kauchfuß und Roloff in Marienwerder ift der Cbaracter als 
5 Juſtizraih verliehen; die Kreisrichter Küchler und von 
En olewski in Carthaus, Thun in Culm, Saage in Löbau W/ Pr., 
V Heyting in Marienburg, Schneller in Thorn, Weitzenmiller 


. 


in Culm und Dekowski zu Neuſtadt W/ Pr. find zu Kreisge⸗ 
richtsräthen ernannt; dem Depoſital-Rendanten Wienandt in 
Danzig iſt der Charakter als Rechnungsrath und den Kreis⸗ 
gerichts⸗Sekretären und Kanzlei⸗Directoren Lange in Schlochau 
105 Walter in Elbing der Character als Kanzleirath ver⸗ 
iehen. — 

— Militärifhes. Laut Allerböchſter Cabinets⸗Ordre vom 
8. Juni wird den freiwillig vor dem 17. Lebensjahre, in der 
Zeit vom 15. Juli 1870 bis zum 20. Mai 1871, in die Armee 
getretenen jungen Leuten auch die Dienſtzeit vor dem zurückge⸗ 
legten 17. Lebensjahre für alle Verhältniſſe, bei welchen die 
Dienſtzeit in Betracht kommt, für voll angerechnet. 

— Poſtverkehr. Das Staatsminiſterium hat unterm 30. 
Juni c. folgende zusätzliche Beſtimmungen zur Inſtruction, be⸗ 
treffend die Ausführung des Regulativs vom 28. Noobr. v. 
J. über die geſchäftliche Behandlung der Poſtſendungen in 
Staatsdienſt⸗Angelegenheiten erlaſſen: 

Poſtſendungen, welche von einer Königl. Behörde nicht an 
eine ſolche, ſondern an andere Empfänger (Städtiſche- oder Ge⸗ 
meinde⸗Behörden, gutsherrliche Obrigkeiten, Corporationen ꝛc.) 
abgelaſſen werden und weder das Intereſſe des Staates, noch 
dasjenige des Eumpfängers, ſondern das Intereſſe eines Dritten 
betreffen, find zu frankiren. Iſt ein zur Erſtattung des Porto 
verpflichteter Intereſſent vorhanden, ſo hat diejenige Kgl. Be⸗ 
hörde, bei der die Verhandlung über die Angelegenheit, welche 
den Gegenſtand der Correſpondenz bildet, anhängig iſt, die 
Miedereinziebung des Portos nach Maßgabe der Vorſchrift des 
§ 4 des Regulativs vom 28. Nopbr. 1869 zu bewirken. 


— Kommunales. Die Vorberathung des Stadthaushalts⸗ 
Etats pro 1871/1873 iſt, wie wir vernehmen, in den Ver⸗ 
einigten Ausſchüſſen der Stadtverordneten-Verſammlung be⸗ 
endet und dürfte eheſtens die Feſtſtellung des Etats im Plenum 
erfolgen. 

Ein langjähriger Wunſch der hieſigen Bevölkerung, insbe⸗ 
ſondere unſerer Geſchäftswelt, iſt die Fahrbarmachung des ſo⸗ 
genannten, von Fuhrwerken ſtark benutzten „rothen Weges.“ 
Die Erfüllung dieſes berechtigten Wunſches iſt von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden in Ausſicht geſtellt, aber leider noch nicht erfolgt. 
An dieſen Wunſch und die Zuſage ſeitens der Behörden wird 
man durch den zeitigen Zuſtand des beſagten Weges ſehr er⸗ 
innert, der in Wirkung der Paar Regentage bereits mehr 
einem Sumpf als einer Fahrſtraße gleicht. 

Zu den Koſten für den in d. J. in Königsberg abgehalte⸗ 
nen 20. Provinzial⸗Landtag hat unſer Kreis 277 Thlr. 19 Sgr. 
10 Pf. aufzubringen, von welcher Summe auf die Stadt Thorn 
71 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. als Antheil kommen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Seit einigen Wochen und noch augenblicklich iſt in 
Berlin eine Maſchine in Thätigkeit, welche ein altes und viel⸗ 
fach bearbeitetes Problem auf einem neuen Wege und — wie 
es ſcheint — mit Glück gelöſt hat. Dieſelbe iſt dem Ingenieur 
Windhauſen in Braunſchweig patentirt und beſteht in einem 
Eis⸗Erzeugungs⸗Apparat, der ohne jede Anwendung von Che⸗ 
mikalien nur durch Kompreſſion und Expanſion atmosphä⸗ 
riſcher Luft arbeitet. Das Prinzip enthält in theoretiſcher 
Beziehung nichts Neues und iſt nur eine Anwendung bekann⸗ 
ter Sätze aus der Wärmelehre, die Ausführung aber illuſtrirt 
dieſe Lehrſätze in einer ſo deutlichen und intereſſanten Weiſe, 
und legt Zeugniß von der Ueberwindung ſo vieler praktiſcher 
Schwierigkeiten ab, daß eine Beſichtigung des Apparates als 
lohnend bezeichnet werden muß. Es iſt bekannt, daß der Kom⸗ 
preſſion eines jeden Körpers eine gewiſſe Temperaturerhöhung 
entſpricht und ſpeziell hat wohl Jedermann das Feuerzeug ge⸗ 
ſehen, in welchem atmoſphäriſche Luft durch Zuſammendrücken 
ſo ſehr erhitzt wird, daß ſie Feuerſchwamm entzündet. Eine 
nothwendige Ergänzung dieſer Erſcheinung iſt die Beobachtung 
daß durch Ausdehnung eine Temperaturerniedrigung ſtattfindet, 
welche der durch Kompreſſion erzeugten Erwärmung gleich iſt. 
Würde man alſo durch eine Luftpumpe Luft komprimiren und 
dadurch erhitzen, ſo würde ſie beim Expandiren auf ihre ur⸗ 
ſprüngliche Temperatur herabgehen, falls ſie im komprimirten 
Zuſtande keinen Verluſt an Wärmen erlitten hat. Kühlt man 
ſie aber auf irgend eine Weiſe ab, ehe man ſie expandiren 
läßt, ſo muß ſie der urſprünglichen Temperatur gegenüber eine 
Temperaturerniedrigung zeigen, welche dieſer Abkühlung ent⸗ 
ſpricht und ſich aus der Menge der ihr entzogenen Wärmeein⸗ 
heiten berechnen läßt. Auf Grund dieſer Anſchauungen iſt der 
Apparat in folgender Art angeordnet: Eine Maſchine von 20 
— 25 Pferdekraft treibt eine Luftpumpe, durch welche atmoſhä⸗ 
riſche Luft in einen Keſſel gedrückt und auf 23 bis 25 Pfund 
oder 1½ bis 194 Atmosſphären Ueberdruck komprimirt wird. 
Hierdurch wird die Luft von etwa 200 rot auf 1100 Celsius erwärmt. 
Nun hat ſie noch zwei ſenkrecht ſtehende Keſſel zu paſſiren, 
welche nach Art der Lokomotivleſſel konſtruirt ſind. Die Siede⸗ 
röhren enthalten die erhitzte Luft, während in den Keſſeln kaltes 
Waſſer zirkulirt und die Luft fo bis etwa 309 abgekühlt wird. 

Von da tritt die Luft in einen zweiten Zylinder, in wel⸗ 
chem durch die Kolbenſtangen der Luftpumpe ein Kolben hin 
und her bewegt wird und ein ſtoßweiſes Austreten der Luft ge⸗ 
ſtattet. Beim Austreten in die Atmosphäre expandirt die Luft 
und kühlt ſich ab. Vorher hatte ſie durch Kompreſſion eine 
Temperaturerhöhung von 110 200-900 Celsius angenommen, 
muß alſo nach einem ganz ungefähren Ueberſchlage ſich beim 
Expandiren wieder um 900 abküblen. Dies würde, da ſie durch 
das Kühlwaſſer bereits auf 300 herabgebracht war, zu einer 
Austrittstemperatur von — 600 führen. In Wirklichkeit tritt 
ſie nur mit 400 Kälte aus und erklärt ſich dieſe Differenz in 
Uebereinſtimmung mit den bekannten Geſetzen aus der verſchie⸗ 
denen Dichtigkeit und Wärmekapazität der urſprünglichen 200 
warmen und der austretenden kalten Luft. Die Benutzung der 
o gewonnenen kalten Luft zur Eisbere itung geſchieht in einem 


Luftkaſten, in welchem mit Waſſer gefüllte Blechgefäße von etwa 
0,60 m Höhe, 0,24 m Breite, 0,06 m Dicke hängen und von der 
kalten Luft umſpült werden. Die Ventile für den Luftabſchluß 
ſind nicht ſelbſtthätig, ſondern werden durch Steuerungen ein⸗ 
zeln geöffnet und geſchloſſen, ſo daß dieſer Theil des Mechanis⸗ 
mus ziemlich komplizirt iſt und auch durch ſein Geräuſch un⸗ 
angenehm wirkt; die Menge des pro Arbeitsſtunde fabrizirten 
Eiſes iſt etwa 10 Ztr., an Kühlwaſſer braucht man jetzt etwa 
das 20 fache dieſer Menge. Hierbei wird daſſelbe jedoch nur 
etwa um 50 erwärmt und dient nachher noch als Kondenſations⸗ 
waſſer der Dampfmaſchine; würde man es jedoch ſorgfältig aus⸗ 
nutzen, ſo würde nur das 4 fache Gewicht des fabrizirten Ei⸗ 
ſes an Kühlwaſſer erforderlich werden. Der Preis des Appa⸗ 
rats excl. Kraftmaſchine wurde zu etwa 17,000 Thlr. angegeben. 
Eismaſchinen, welche nach oben beſchriebenem Patent konſtruirt 
ſind, ſollen nach Amerika gehen, wo die Eispreiſe bedeutend 
die hieſigen überſteigen. Hier würde die künſtliche Herſtellung 
von Eis kaum einen pekuniären Vortheil vorausſehen laſſen. 
Dagegen würde hier die Benutzung der kalten Luft als Haupt- 
ſache zu betrachten ſein und die Ventilation von Theatern; 
Verſammlungsſälen ꝛc. um ein ganz neues und werthvolles 
Hilfsmittel bereichern. Verſuchsweiſe wird jetzt ein Schiff des 
Norddeutſchen Lloyd zum Zwecke der Ventilation mit einer ſol⸗ 
chen Maſchine ausgerüſtet. 


Pörſen⸗Perichl. 


Berlin, den 27. Juli er. 


Kunde: Papiere feſter. 
Nütſſ. Banknoten 
Warſchan 8 Tage EDER 
Poln Pfandbriefe 4% 9! FE . . 70½ 
Weſtpreuß do. % , ß 
Poſener do. neue % ũ H⁹ , ‚ 
erikan er! , rt 
Oeſterr. Banknoten 4% &ũ U1iiMMmm ABA 
Alten ER. Ba 2 Kr 567/8 

Weizen: 
Jul:!!! Sa EEE N RER, 

Roggen : höher. 
Des?! REEL" 
e ee > 2 50¼ 
Ai S.. ea srl 35 509% 
September⸗October 508 

Bübzi: pr Juli 278/ 
peo Sept Deibhrtrtet,,es el a LOHR 

Kpirikas fefter, 
DD 17 334 
pro Juli⸗Auguſf ttt 17. 
pro Auguſt⸗Septb nr. 17. 2. 


Getreide⸗Markt. 


Thorn, den 28. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 


Wetter: Klar. Mittags 12 Uhr 15 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr; Preiſe flau und niedriger. 


Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—66 Thlr., hellbunt 126—130 f 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126— 132 Pfd. 72—75 Thlr. pr. 


2125 Pfd. 
Rübſen mit 96-100 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 
Roggen 120-125 Pfd. 42 —43½ Thlr. pro 2000 Pfd. 


Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46—48 Thlr. 


pro 2250 Pfd. 
Spiritus pro 100 Qrt. & 800% 16 16 ¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79%, der Rubel 26 Sgr. 8 Pfg. 


Danzig, den 27. Juli. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: feſt bei vereinzelter Kaufluſt. Zu notiren: 
ordinär bunt, u. rothbunt, gut roth⸗, hell⸗ und hochbunt, 
120-131 Pfd. von 60 — 78 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen gut behauptet und inländiſcher 120125 Pfd. von 
45-48 Thlr., pro 2000 Pfd. bez, polniſcher im Handel 
431½—47 Thlr. 

Gerſte kleine 95—103 Pfd. von 40—43½ Thlr., große 106—112 
Pfd. von 45—47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwaare von 42— 49 Thlr. pr. 2000 Pfd 

Hafer nach Qualität von 39—43 Thlr., pr. 2000 Pfd. 

Spiritus fehlt. 

Rübſen, für feuchte Qualitat 101—102 Thlr., beſſere mit 
102½ —103 Thlr. und gute trockene neue Qualität mit 103¼ 
bis 104% Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Stettin, den 27. Juli, Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 60-73, per Juli-Auguſt 72%, per Auguſt⸗ 
September 72%, per September-October 68%, per Früh⸗ 
jahr 67½. 

Roggen, loco 44½ 50 ½, per Juli⸗Auguſt 47%/4, per Septem⸗ 
ber⸗October 48, per October-November 48. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28, per Juli 100 Kilogramm 
25% Br., pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 25 ½. 

Spiritus, loco 16½½ , per Juli 16%, per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 16%, per September-October 16%. 


Amtliche Tages notizen. 


Den 28. Juli. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 1 Zoll. 


ir 


Heute Mittag 12 Uhr entſchlief 
fanft nach langem Leiden meine ge- 
liebte Frau Caroline geb. Urban. 

Theilnehmenden Bekannten zeige 
ich dies ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch ergebenſt an. 

Thorn, den 28. Juli 1871. 


iecke, 
Eiſenbahn⸗Baumeiſter. 
Vothwendige Subhaftation. 

Das den Zimmergeſell Auguſt und 
Marianna Schmidt'ſchen Eheleuten gehörige, 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt bei Thorn 
belegene, im Hypothekenbuche sub Nr. 48 
und 49 verzeichnete Grundſtück (Wohn⸗ 
haus mit Hofraum und Acker am Haſen⸗ 
berge) ſoll 

am 9. September e. 

Vorm. 9 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle, Termins zimmer 
Nr. 6., im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 

am 14. September c. 

F Vorm. 9 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks 3°°ı00 Morgen, der Reiner⸗ 
trag, nach welchem das Grundſtück zur 
Grundſteuer veranlagt worden: 21 Sgr, 
Nutzutzungswerth, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt worden: 
35 Thaler. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehepde Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale, 
Bureau III., eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Thorn, den 19. Juni 1871. 


Königliches Kreis⸗-Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 
Am 7. Auguſt er., 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen in der Wobnung des Kaufmanns 
E. H. Gall hierſelbſt, die dort unterge⸗ 
brachten beiden Kühe und 2 Pferde durch 
unſern Auctions⸗Kommiſſarius Herrn 
Bureau⸗Aſſiſtenten Rudnickt meiſtbietend 
gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden. 
Thorn, den 22. Juli 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht 


J. Abtheilung. 


Täglich Wickbolder Bier 
vom Faß empfiehlt 


Carl Spiller. 


Mahn's Garten. 


Sonnabend den 29. Juli 
Concert, 


Anfang 7 Uhr. Entree bekannt. 
C. Schmidt sen. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf 


von Tuch⸗, Leinen» und Schnittwaaren, 
Mull, Chiffon, Shirting, Gardinen, Tiſch⸗ 
decken ꝛkc. zu Fabrikpreiſen. 

Sommer -⸗Buckskins, leinene Beinklei⸗ 
derſtoffe, Drell, Caſſinet, Strohhüte, 
Weſten, Jaconets, Barege und andere 
Kleiderſtoffe zu jedem irgend annehmbaren 
Preiſe bei A. C. Hirschberger. 


Den Aerzten und Kranken als Heil- 
nahrungsmittel erwünſcht. 


errn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

an 28 la 1871. le Haar der ſchon mehrere 

Jahre krank iſt, ift jetzt Ihr Malzextrakt zur Stärkung ver’ 

ordnet worden. Ich bitte um gef. Zuſendung. Frau Jung, Neue 

Schönhauſerſtr. 16. — Wo Magenſchwäche jeden Genuß durch Erbrechen 

hindert, hat die Malz⸗Chocolade mit Zuziehung der Bruſtmalzbonbons fi 

im Magen erhalten und die Lebensfähigkeit wieder ermöglicht. — Senden 

Sie mir gef. zehn Pfund Ihrer kräftigen Malzgeſundheits⸗ 

Choeolade. Freiher von Meyfenberg, Potsdamerſtr. 119. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Der Ausverkauf meines Gold und 
Silberwaaren-Lagers dauert fort; 
und zwar von 8—10 Uhr Vorm. und von 
5—7 Uhr Nachm. Die Stunden von 10 
bis 12 Uhr Vorm. und von 2 bis 5 Uhr 
Nachm. find nur zu zahnärztlichen Opera: 
tionen und Anmeldungen feſtgeſetzt. 

H. Schneider, Brückenſtr. 39. 


Beſtellungen auf 


Johannis- und Himbeeren 
werden entgegengenommen in 
Lambecks Garten. 
DEE Himb.-Limon.-Sirop. Horstig. 
Himbeeren und Johannisbeeren zu ha⸗ 
ben im Botaniſchen Garten. 
en jeder Art, 


Zahnſch merzen werden, ſebſt 


wenn die Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und für die Dauer durch 
den berühmten Indiſchen Extract be⸗ 
ſeitigt. 

Nur ächt zu haben à Fl. 5 und 10 
Sgr. bei Hugo Claass in Thorn. 
/ Reparaturen an umzueichenden 
Dezimal⸗Waagen, werden gleich⸗ 
zeitig ausgeführt durch den Eichmeiſter. 

arl Orth. 


Central-Halle. 


Vom 1. Auguſt ab empfehle für per⸗ 
manente Tiſchgäſte guten Mittagstiſch 
Heiligegeiſtſtraße No. 201/3. 

H. Loepke, Reſtaurateur. 


Neue ſte 2 


Comtoir u. Eitenbahnkarte 


von 


Deulſchland, 


mit den neuerworbenen Gebietstheilen 


Elſaß u. Lothringen. 
Preis 10 Sgr. 
Stets zu haben bei 
Ernst Lambeck. 


Als Wirthin 


bei einem Herrn katholiſchen Geiſtlichen, 
ſucht ein anſtändiges ältliches Mädchen, 
welches auf anderen, aber auf einer Stelle 
10 Jahre fungirte, Stellung, ſofort oder 
zum 1. Auguſt. Adreſſe No. 318 Cul⸗ 
merſtraße bei Cyszewski. 

Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu 

verm. Neuſt. Markt 145. 


Cöln. 
1865. 


Aris. 
1855. 


London, 
1862. 


Empfehlenswerth für jede Familie 
Nichts ist so angenehm kühlend und erquickend in der heissen Jah- 


reszeit, auf Reisen und auf Märschen, 
Sodawasser mit 


gel 


g-Albrecht. 


Sr. Majestät des deutschen 
Kaisers und Königs Wil- 
helm I. von Preussen, 

Sr. Königl. Hoheit des Prin- 


und ohne die Firma: 


H. Underber 


Sr. Kaiserl Majestät des 
Taikuns von Japan, 
Sr. Kaiserl Hoheit des Prinzen 
von Japan, 
sowie vieler anderen Kaiserl., 


63 


Warnung vor Flaschen ohne mein Sie 


für ein Glas von 14 Quart Zukerwasser. 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


bekannt unter der Devise: „Oceidit, qui non servat,“ 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


II. Underberg-Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 
FIoflieferant 


zen Friedrich von Preussen, RTV HE 


Königl. Prinzl., Fürst, ete ete. Höfe, 
NB. Ein Theelöffel voll meines Boonekamp of Maag. Bitter genug 


als Zuckerwasser, Selters- oder 


y9eu u9ssnay 


nJ 


Sr. Majestät des Königs von 
Bayern, 

Sr. Königl. Hoheit des Fürsten 
zu Hohenzollern - Sigma- 
ringen, 

Sr. Kaiserl. Majestät des 
Sultans Abdul-Aziz, 
Sr. Maj. des Königs Ludwig I. 
von Portugal, 


. 


ena zung ı 
nod puejssny 
Siesta sap 1ejsaleg 8 86A 


1muoyeg 
101 U 


Derselbe ist in ganzen und halben Flaschen und in Flacons 
ächt zu haben in Thorn bei Herrn Benno Richter, 


Dublin, 


Oporto 
1865. 805 


1865 


Paris, 
1867. 


— 
— — — 


Wittenberg, 


Altona, 
1869. 


1869. 


| 
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ſei jeder Hausfrau empfohlen, 


Stets vorräthig bei 
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Scheibler's Rochbuch 
für alle Stände, 
gründliche Anweifung 


alle Arten Speiſen und Backwerke auf die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte 
Art zuzubereiten. 


Ein unentbehrliches Handbuch 


für angehende 


Hausmütter, Hanshälterinnen und Köchinnen. 
Mit vielen Abbildungen, ſeit langen Jahren als das beſte anerkannt, 


. 


NNNN. 


MEERE 


ER 


18. Auflage. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
Ernst Lambeck. 


* 


* 
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Baltischer 


men 


Lloyd. 


Stettin-Amerikanifhe Dampſſchifffahrts-Aktien-Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Stettin und New⸗ 


Bork 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 
vermittelſt des neuen Poſt⸗Dampfſchiffes J. Klaſſe. 


Franklin, Capt. F. Dreyer, 
Humboldt, 


Dienſtag, 8. Auguſt, Mittags, | 
Capt. P. Barandon, Dienſtag, 5. September, Mittags, . 
Paſſagepreiſe: I. Kajüte 100 Thlr. Pr. Crt., Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Crt. 15 
Belköſtigung. Fracht: L 2. — und 15% Primage pr. 40 Kubikfuß eugliſches M 


Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. Briefporto nach und von den Ver 


einigten Staaten 2½ Sgr. 


ſowie an 


Eine braune Plüſch Garnitur, Sopha 
und 2 Fauteuls und 6 Polſterſtühle ſtehen 
billig zum Verkauf bei 8. Hirschfeld. 


Ein Lehrling, der Luſt hat die Bäckerei 
zu erlernen, findet ſofort eine Stelle bei 
IR Sztuezko. 


J. meinem Hauſe St. Annenſtr. 183/84 
iſt die bisher vom Herrn Gerichtsrath 
Lilienhain bewohnte 2. Etage vom 1. 
October e. ab zu vermiethen. 

Ernst Schwartz. 


Beer ata beſtehend aus 5 Zimmern, 

Küche nebſt Zubehör, ſowie eine kleine 

Wohnung, auch Pferdeſtall nebſt Remiſe 

vom 1. October d. J. ab zu vermiethen 

Culmerſtr. No. 308. 

1 264 find von jetzt ab mehrere 
größere und kleinere Wohnungen, zu 

Comptoir u. ſ. w. ſich eignend, billig zu 

vermiethen. f 

2 gut mbl. Stuben find ſofort zu vers 
miethen, auch mit Belöſtigung; zu er⸗ 

fragen bei Herrn Schlesinger. 

Er Wohn. beſteh. in 4 Zimmern, Küche 
und Zubeh., Breiteſtr. 87, iſt vom 1’ 

October zu verm. bei M. Friedländer. 


(fir große Speicherſchüttung zu Rübdſen 
vermiethet M. Friedländer, Brei⸗ 
teſtraße No. 87. ER: 

kauft in mehreren 


2 
Nro. 16 Exemplaren zurück die 


Expedition der Thorner Zeitung. 


Briefe find zu bezeichnen „via Stetlin.” r, 
Wegen Fracht und Pafjage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen & 45 


Die Direktion. 


Logis für 1 jungen Mann buen en 5 


vermiethen und ſofort zu beziehen Ba 
ſtraße Nr. 214, 1 Treppe boch. 

1 mbl. Zim zu verm. Araberſtr. Ne. 
1 mbl. Vorderz. Brückenſtr. 19 zu ber 


I gut möbl. Zimmer zu derm 
Neutadt 219 iſt eine Familien Wok. 
zu vermiethen. A Woll. 


Vockerſtr. 250) eine mbl. Stuben. ven, 


orm. 


wie der Laden v. 1. Oetbr. ab 3. 8 
Es predigen. 
Am 8. Sonntag nach Crinitatis, deu 30. all 
In der altſtädt. ev. Kirch P 


Hzrüdente. No. 18 iſt die 2. an 


Vormittag Herr Pfarrer Dr. Laheittags Sen 


Militär - Gottesdienft 12 Uhr 
Garniſonprediger Rothe. 
(Eidespredigt.) d 

Kollekte für den Thurmbaufond. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſt. ev. Kirche, 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag or at, ass m 

(Katechiſation. ien 
Dienſtag den 1. Auguſt Wochen ⸗Goteßte 
Morg. 8 Uhr Herr Pfarrer Schni 
In der ev. luth. Kirche. 


Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm 


Ein donnerndes Hoch 


e 
dem heutigen Geburtagskinde! daß die 127 
Culmerſtraße wackelt. A. I. 


Verantwortlicher Nedatteur Ernst Lambeck. In Vertretung Karl Marquart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Binden Rr. 16, 2 Tr. hoch, iſt ein 1 


| 
| 


